
Knapp unterhalb der Brücke ist bei der Spengler-WerkstäMe ein 
weiterer Wasserauslrill CDemarJin II>. Nach der erhaltenen Auskunf.t weist 
die Quelle gleichmäßige Schüttung auf. rne vorgenommenen Temperatur„ 
messungen sprechen gleichfalls ifiür die Beziehungslosigkeit von Bach und 
Quelle. An Hand von Chemismus lllnd Leitifähigke.if 1bespr.icht im anschlie„ 
ßenden Aufsatz Herr Doz. Dr. S~undl das gegenseitige Verhältnis dieser 
Wasservorkommen. 

Auf Grund der geschilderten Ver·hällnisse muß im Bereich der Ver„ 
engung die Erschließungsmöglichkeif einer größer·en Grundwassermenge 
innerhalb des Beckens von Rein als am aussichtsreichsten angesehen 
werden. Leider st,em die Engräumigkeil an dieser SI eile eine ungün$1ige 
Voraussetz1Ung dar, so daß eine Erschrotung zweckmäßiger etwas auf­
wärts rücken mü5te. 

Als Planungsgrundlage wäre jedoch unter anderem noch die Kenntnis 
der Tiefenlage der Grundgebirgsschwelle in der Verengung wichtig. Es 
besteht die Möglidvkeit, dat die seinerzeitige Ausräumung ein ungleiches 
Relief geschaffen, ja vielleicht sogar das Teriiär vollständig ausgeräumt 
und auf diese Weise eine T.iefenrinne mit einem bevorlJuglen Abfluß ein­
gesägt hat. 

Das Ergebnis der chem.•physikalischen 
Unlersuchung von Brunnen, Quellen und 

Wasserläulen im Becken von Rein bei Gralwein. 
Von K S t u n d 1, Graz. 

(Aus dem ,biochem. Jnsf.itul d. T. H. Graz, Vorsl.: Prof. Dr. Gorhach>. 

Zur Erhärtung des auf Grund hydrogeologischer Momente angenom­
menen Zusammenhanges bzw. der Umrbhängigkeil ·einzelner Wasser­
stellen im genannten Gebiete wurden Proben entnommen und untersucht. 
Sehr gut .eignen sieb 11ur Feststellung der Zusammengehörigkeit von 
Wasservorkommen bekanntermaßen die Ergebnisse der chemischen 
Untersuchung, wobei der Gesamtionengehalt, der durch die Beslimmung 
des spezifischen elektrischen Leitvermögens rasch ermittelt werden kann, 
zur Ergänzung der quanMtaHven Erfassung einlielner charaklerisH'SCher 
Ionen vorleilhaflerweise herangezogen w.ird. Als besonders maflkanle, 
rasch ausführbare und hinr.eichend genaue 1chemische Bestimmung, durch 
welche die Zlusammengehör.igkeil oder Verschi.edenheil von Wasservor­
kommen (Brunnen oder Quellauslr.itclenl beurteilt werden kann, ist die 
Bestimmung der Alkalinität <Angabe der ver·brauchten ccm n/10 Salz-· 
säure je 100 ccm Probewasser) anzusehen. Bei Bestimmung der Gesamt.­
härte (Verfahren nach Blacber, Titration mit Kaliumpalmilallösungl ist 
zwar eine merkliche f ehle11breile vorhanden, da aber aus der Gesamt• 
härte die vorhandenen Calzium- !Ußd Magnesiummengen berechilet 
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werden können, eignet sie sidi dodi ebenfalls zur Charakteri'Sierung von 
Wasserproben. 

Weif·ers kann der Chloridgehalt zur Beurtcilung der hydrogeologisdien 
Zusammengehörigkeit dienen, dodi ist hier zu beacbten, daß nicht nur 
durdi Auslaugung des Bodens Chloride ins Wasser gelangen, sondem 
auch durch fier·ische und menschlic:hle Abgänge lHarn enthält Chlorid) 
eine Erhöhung des Cl-Gehaltes eintreten kann. 

Die Möglichkeit der Y.erunreinigung eines Wasservor:kommens durch 
Stoffwechselprodukte ist besonders für Brunnen und Quellen von großer 
Bedeutung, hängt doch davon die Verwendbarkeit des Wassers vor allem 
zu Trinkzwecken ab. Besonders auf.fällig sind bei derartigen Verunreini­
gungen bestimmte Stickslolffverbindungen (Ammonium und Nfüitl, die 
unter anderem bei der Zersetzung organischer Substa.nzien also auch 
tierischer und menschlicher Abgänge entstehen und sieht leicht durch 
charaklerisf.ische Reaktionen nachweisen lassen. 

Soll ein Wasservorkommen als Trinkwasser Verwendung ·finden, so 
ist aber neben der BesUmmung von Ammonium und Nitril unbedingt 
eine bakt·eriologische Untersuchung erforderlich, bei welcher Keimgehalt 
und Colizahl f estgesf.elH werden müssen. niese Untersuchungen werden 
sich aber nicht auf eine Entnahme beschränken dürfen, sondern es 
werden vielmehr zu verschiedenen Zeiten (besonders knapp nach reicll'· 
lichen Niederschlägen oder kurz nach der Schneeschmelze) Proben ent­
nommen und untersucht werden müssen, wobei naturgemäß auch jeweils 
eine :c:hlemische Unt.ersuchung erforderlich ist Im vorliegenden fall un!er­
blieben miJ Rücksicht auf die fragestellung die bakteriologischen Unter­
suchungen. 

Schliefslich sei noch die Wasserstoffionenkonzentration, kurz als pH 
beze.iic:htnet, erwähn!, welche in einfacher Weise durch kolorimetrischen 
farbvergleich die Wasserreaktion Cdie Menge der vorhandenen freien H• 
und OH-Ionen) zu bestimmen gestaltet und trntz einer gewissen f ehler• 
breite ebenfoHs zur raschen Charakt.eri-sierung der Wasserproben dienen 
kann. Alle diese Besf.jmmungen mit Ausnahme der Gesamthärte, der Leit­
fähigkeit und der bakteriologischen Untersuchung sind mit einfachen 
Verfahren tfeldmet.hoden) an Ort und Stelle durchführbar und eignen 
s~ch daher ausgezeichnet zur raschen Charakter.isierung von Wasser­
vorkommen 1J. 

Anschlie[send sind die Unt·ersuchungsergebnisse angeführt und die 
zusammengehörigen Vorkommen gruppenwcise eruaßl. 

Zunächst ·bestand die f rag·e, ob die QuellaustrUte an der Mündung 
des Beckens von Rein einerseif.s gleichen Wassercharakter zeigen und 
anderseits vom nahe gelegenen ;B.ach unbeeinflu[sf -sind. Mit den ·Über 
einen längeren Zeilraum ersfreclden Temperaturmessungen liegt von 
dieser Seite für die Beurteilung bereits eine ·entsprechende Grundlage vor. 
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Entnahmestellen: 

1. Quelle bei 
DemarJin UD 

2. Quelle oberhalb 
der Brücke bei 
Demartin CD 
a} kl. Zulauf 

b} gr. Zulauf 
3. Bach bei 

Temperatur pH Alkalinität Ges. Härte Chlorid spez. Leitfähigkeit 
26. 3. 1949 d. Gr. mg/l 

9,1 7,3 6,10 22,5 9,0 4,965.10-4 

9,3 7,4 5,91 22,3 8,0 5,06.10 -4 

9,5 7,7 5,82 21,9 5,0 4,904.10-4 

Demartin 11,4 8,1 4,96 24,t 5,0 4,566.10-4 

Es ist vor allem bei AlkaliniJät, Gesamlhär:le und Leitfähigkeit gu.I 
ersichtlich, dafs das Bachwasser von dem der Quellen deutlich ver.­
schieden ist. 

Als hydrogeologisch zusammengehörige Gruppe wurde iferner an.-
genommen. 

Entnahmestelle : 

1. Waller bei 
Schmid 

2. Waller bei 
Bauer 

3. Hausbrunnen 
Millner 

Temperatur pH Alkalinität Ges. Härte Chlorid spez. Leitfähigkeit 
26. 3. 1949 d. Gr. mg/I 

9,8 7,2 7,30 27,2 7,0 5,695.10-4 

11,6 7,3 7,20 26,9 7,0 5,799.10·4 

9,4 7,3 7,26 27,7 8,0 5,884.10·4 

Der gleiche Charakter des Wassers dieser Entnahmestellen isi offen­
sidldlich. 

Zufolge hy.drogeologischer Momenl·e und der Einmündung der Quelle 
in den Bach wird die ~usammengehör0igkeiit nachsrehender Stellen ange­
nommen und durch die Unteirsuchung bestäf.igt. 

1. Quelle im 
Licklgrahen 

2. Bach Jm 
7,8 7,5 6,02 22,7 5,0 5,262.10-4 

Licklgraben 8,0 8,2 6,10 21,9 5,0 5,195.10-4 

Unabhängig von den besprochenen fragen wurde schliefslich noch der 
Brunnen Brandstätter untersucht, wobei folgende Werte ermiUelt. wurden.. 

T3mperatur pH Alkalinität Ges. Härte Chlorid spez. Leitfähigkeit 
26. 3. 1949 d. Gr. mg/ l 

5,8 8,0 6,75 24,3 7,0 4,997.10-4 
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Aus dieser kurzen Zusammenst.ellung geht die Bedeutung chemischer 
Untersuchungen bei der Zusammenarbeit mit der hydrogeologischien Er­
hebung klar hervor. 
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Bericht zur hydr~eologischen Aufnahme im 
Höhenzug Plesch-Plaffenkogel. 

Von E. N e u w i r t h, Graz. 
Mit 1 Kartenskizze. 

Das in der beiliegenden •Kar:lenskizze dargestellt.e Gebiet war mit 
Ausnahme des Reiner Beckens im Herbst 1948 Gegenstand einer hydro­
geologischen Aufnahme. 

An geologischen Unterlagen sind .in diesem Gebiet die Karle t :50.000 
von L. Waagen und die Manuskriptkarf.en t :25.000 von Knebel und Flügel 
vorhanden. 

Der größi·e Teil des Gebietes besteht aus rDolomit, der im Raume von 
Kher von Kalk- und Grünschief ern unt.erlaged wird. An einigen Stellen 
(Plesch-, Walz- und Mühlbacherkogell isf der Dolomit von devonischem 
Korallenkalk überlagert. 

Im Gegensatz zum DolomU herrschen im Grünschiefer weiche Ge­
ländeformen, die für dichtere Besiedlung die Grundlage darstellen. Die 
Wasserv.ersorgung sf.ützt sich in der Hauptsache auf Sehachtbrunnen. Im 
besonderen sind solche im Grünschieferbereich abgeteuft. Sie zeigen 
sehr wechselnde Tie'fe (2-16 ml. Die ·Brunnen mit geringer Tiefe nützen 
Wasser aus der V·erwitterungsdecke, während die anderen ihren Anfall 
aus Kluffwasser beziehen. Die Wasserführung der Verwilterungsdecke 
des Grünschiefers hängt mit der verminderten Durd1fässigkei.t dieses 
Gesteins zusammen. Diese Eigenschaft schafft im Grünschief erber·eich 
günstigere Vegetationsverhältnisse. 

Die über dem Gr.ünschiefer folgenden Ka•kschiefer bilden die Hänge 
des Khergrabens. In diesem Bereich ·erfolgt die Wasserversorgung vor­
wiegend durch Schöpf- und Schachlibrunnen. Erstere st.füzen sich im 
allgemeinen auf Wasser aus der Verwilterungsdecke, ·letztere nützen 
Kluftwasser. Beide erweisen sich ebenso wie die Wasserversorgungs ... 
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